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Sratisbellage:

Nr. 53. e Donnerstag, den 3. 3. März 1991 144. Jahrgang.
Das Volksbad in der Alteuburger Schule

iſt in dieſer Woche ausnahmsweiſe am Don
nerstag, 3. März er., nachmittags für Frauen,am Freitag 4. und Sonnabend 5. März er.
nachmittags von 4—-9 Uhr für Mäuner ge
öffnet.

Merſeburg, den 29. Februar 1904,
Der Magiſtrat. (487

Die Stelle des Läuters und Bälgentreters
an der St. Maximi Kirche ſoll zum 1. April
er. anderweit beſetzt werden. Geeignete Be
werber wollen ſich ſofort bei uns melden.

Merſeburg, den 29. Februar 1904.
Der Magiſtrat.

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-
boten Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mark.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1904 bis ult. März 1905 erſuchen wir im
Kommunalbürau e dem h Herrn

al

g 4 des Regulativs für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (inwelchem Falle gleichwohl das volle Jahres

abonnement zu zahlen iſt) erlangt das
Anrecht auf freie Kur und Verpflegun
ſeiner Dienſtboten erſt nach Ablanf von 1
Tagen nach dem Tage des Beitritts.

erſeburg, den 1. März 1904.
Der Magiſtrat. (493

Jnternationale Verwickelungen.
Der Kanonendonner vor Port Arthur weckt

in der ganzen ziviliſierten Welt ein ſtarkes
Echo. Kann es doch ſchon jetzt, kurze Zeit
nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten, kein
Zweifel mehr ſein, daß Japan die Oberherr-
ſchaft zur See gewonnen hat und mit jedem

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(28. Fortſetzung.)
„Erinnern Sie ſich, wann die ausgewiſchte

Stelle fertig geweſen iſt
„Sehr genau. Es war gerade das letzte

Stück, welches gemalt wurde. Wir wollten
die Arbeit gern am Mittwoch beendigen und
ich habe etwa um drei Uhr nachmittags die
letzten Pinſelſtriche getan.“

„Heute iſt Freitag,“ ſagte Cuff zu dem
Jnſpektor gewandt, „laſſen Sie uns einmal
zurückrechnen. Am Mittwoch nachmittag um
drei Uhr war die Malerei fertig. Das Binde-
mittel trocknete in zwölf Stunden, alſo bisDonnerstag früh um drei Uhr. üm elf Uhr
haben Sie Jhr Verhör hier vorgenommen.
Drei von elf bleibt acht. Die Malerei war
ſchon ſeit acht Stunden trocken, als die
Frauenzimmer ſie nach Jhrer Meinung mit
den Röcken verwiſcht haben.

Das war ein harter Schlag für den Jn-
ſpektor. Auch betrachtete Cuff ſeinen Kollegen
ſeit dieſem Augenblick als unbrauchbar und
wandte ſich an Herrn Franklin, von deſſen
Beiſtand er ſich offenbar mehr verſprach.

„Jch halte es ſehr wohl für möglich,“
ſagte er, „daß Sie, Herr Blake, uns denn des Rätſels in die Hand gegeben

aben.“
Da ging plötzlich die Schlafſtubentür auf

und Fräulein Rahel erſchien mitten unter
uns. Obgleich Cuff ihr gänzlich fremd war,
redete ſie ihn ohne weiteres an. „Haben Sie

(488

Tage mehr befeſtic igh Die Ruſſen haben dem

Gegner zwar gleichfalls hier und da eine
empfindliche Schlappe beigebracht, wie ſie ja
überhaupt ihren Ruf als todesmutige Sol
daten neu bewährten. Aber durch einzelne
Heldenſtücklein wird nichts an der kalten
Tatſache geändert, daß die Japaner den
Ruſſen zur See überlegen ſind. Bisher
freilich iſt es ihnen noch nicht gelungen, die
Kanonen von Port Arthur zum Schweigen
zu bringen aber wir hörten das Urteil er
fahrener Militärs, daß auch dieſes Ereignis
in nicht zu langer Zeit eintreten müſſe.

Die Japaner ſteuern zielbewußt darauf
hin, die Ruſſen vom Großen Ozean abzu
ſchneiden. Man muß wenigſtens mit der
Möglichkeit rechnen, daß es ihnen gelingt.
Was aber wäre die Folge, wenn ſie die
ruſſiſchen Häfen in der Mandſchurei und der
Küſtenprovinz ſperrten Offenbar hört dann
für die Ruſſen alle Zufuhr zur See auf
nicht bloß an Munition, ſondern auch an
Vebensmitteln. gefamten
Nachſchub an Mannſchaften und Material
auf die einzige Linie der ſibiriſchen Bahn
angewieſen die noch dazu durch den ge-
fährlichen Baikalſee unterbrochen iſt. Auch
bei der beſten Organiſation und bei einem
auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehenden
rollenden Material müßten bedenkliche Stockun
gen eintreten; wie viel mehr in Sibirien,
wo es an allen Ecken und Enden hapert.
Japan dagegen hat völlig freie Hand, ſo
viele Truppen und Munition nach dem Feſt
lande zu werfen, als es für nötig hält. Es
kann in jedem Augenblicke, ſofern es er
forderlich iſt, eine neue Armee aus der Erde
ſtampfen. Damit erweiſt ſich der oſtaſiatiſche
Krieg für Rußland je länger je mehr als
ein höchſt gefährliches Abenteuer.

Nun darf man allerdings die Leiſtungs-
fähigkeit der Ruſſen zu Lande viel höher an
ſchlagen als die zur See. Sie haben auch

ſoeben geſagt, daß dieſer Herr“ ſie
deutete auf Franklin Blake „Jhnen den
Schlüſſel des Rätſels verſchafft hat

(„Die Dame iſt Fräulein Verinder,“
flüſterte ich dem Wachtmeiſter zu.)

„Jawohl, Fräulein,“ erwiderte er, ſie mit
ſeinen ſtahlgrauen Augen betrachtend, „der
Herr hat uns möglicherweiſe zu dem Schlüſſel
verholfen.“

Sie wandte ſich um und verſuchte, Herrn
Franklin anzuſehen, doch ehe ihre Blicke ſich
begegneten, wandte ſie ſich wieder ab. Erſt
wurde ſie glühendrot und dann leichenblaß;
auch der Ausdruck in ihrem Geſicht er
ſchreckte mich.

„Die Malerei auf Jhrer Thür iſt an einer
Stelle verwiſcht Fräulein,“ fuhr Cuff gelaſſen
fort. „Könnten Sie mir vielleicht ſagen,
wann das geſchehen iſt oder wer es getan hat

Fräulein Rahel ſchien ſeine Worte nicht
gehört zu haben.

„Sie ſind Polizeibeamter?“ fragte ſie.
„Wachtmeiſter Cuff, von der Geheim-

polizei.“
„Dann rate ich Jhnen, Jhre Pflicht allein

zu tun und ſich nicht von Herrn Franklin
Blake helfen zu laſſen.“

Sie ſagte das mit ſoviel Zorn und Hohn
und ihre Worte und Blicke verrieten ſolchen
Haß gegen Herrn Franklin, daß ich mich
wahrhaftig in ihrer Seele „ſchämte. Und
doch hatte ich Fräulein Rahel von kleinauf
gekannt und liebte und ehrte ſie wie ſonſt
niemand auf der Welt verſteht ſich Mylady
ausgenommen.

ſind, wenn ſie auch zu Lande

in dem neuen Oberbefehlshaber General
Kuropatkin einen Strategen erſten Ranges
nach dem Oſten geſchickt. Aber wenn Kuro-
patkin wirklich geſagt haben ſollte, daß alle
Vorkehrungen getroffen ſeien, damit kein
ausgeſchiffter Japaner in ſein Land zurück
kehren könne, ſo ſcheint er ſich in einer
ſchweren Täuſchung zu befinden. Dieſe
Prophezeiung könnte einen Doppelſinn haben
wie jene des Delphiſchen Orakels: Wenn
Kröſus über den Halys geht, wird er ein
großes Reich zerſtören. Das große Reich wurde
zerſtört, aber es war das lydiſche Königreich
des Kröſus ſelbſt. So will es auch dem
unbefangenen Beobachter der Lage im Oſten
dünken, als ſeien es vorläufig nicht dieJapaner, die in der Mauſefalle da
ihnen ja bei ihrer Herrſchaft zur See der
Rückzug offen ſteht, während die Ruſſen nur
das einzige Schlupfloch der ſibiriſchen Bahn
haben. Um ſo mehr freilich werden die
Ruſſen in der Gewißheit, daß ſie verloren

geſchlagen
werden, alles aufbieten, um Japan niederzu-
zwingen.

Wie der Kampf ſchließlich ausgehen wird,
darüber ſich in Vermutungen zu ergehen,
wäre müßig. Um ſo mehr aber muß die
Aufmerkſamkeit auf die Komplikationen ge-
richtet werden, die unter den Großmächten
als eine Konſequenz der japaniſchen Erfolge
ſich entwickelt haben. Auf dem Welttheater
haben ſich in der letzten Woche bedenkliche
Scenen abgeſpielt. Beſonders ſind es die
Klein- und Mitgelſtaaten, deren ſich eine
förmliche Panik bemächtigt hatte. Ueberall,
in Spanien und Portugal, in Belgien und
Holland, in Dänemark und Schweden, fühlt
man ſich beunruhigt, verſtärkt die mobilen
Truppen, befeſtigt angreifbare Punkte, kurz,
jeder Staat ſucht ſein Haus wie vor einem
heranziehenden Sturme in Sicherheit zu
bringen. Offenbar handelt es ſich bei ſolchen

Cuff verwandte kein Auge von ihr.
„Meinen Dank, Fräulein. Aber wiſſen Sie
vielleicht etwas von der verwiſchten Farbe?
Könnten SiedenFlecknicht ſelbſt gemacht haben?“

„Jch weiß nichts davon.“
Nach dieſer Antwort ging ſie wieder in

ihr Schlafzimmer und verſchloß die Tür
hinter ſich. Diesmal hörte ich ſie ſelbſt
drinnen ſchluchzen und weinen. Den Wacht-
meiſter anzuſehen wagte ich nicht; ich blickte
nur nach Herrn Franklin hin, der mir zu
nächſt ſtand und den Auftritt noch peinlicher
empfunden zu haben ſchien als ich.

„Jhr ſeht nun, Betteretſch, weshalb ich
mich Rahels wegen ſo beunruhige,“ ſagte er.

„Fräulein Verinder ſcheint ſich den Ver
luſt ihres Diamanten ſehr zu Herzen ge-
nommen zu haben,“ bemerkte Cuff. „Kein
Wunder, da der Edelſtein ſo koſtbar iſt.“
Dann wandte er ſich zu Herrn Franklin.
„Man darf es mit den Worten einer jungen
Dame nicht zu genau nehmen. Laſſen Sie
uns vergeſſen, was vorgefallen iſt und wieder
an unſer Geſchäft gehen. Wir wiſſen nun,
wann die Farbe trocken war und müſſen
herauszubringen ſuchen, wann ſie zuletzt un
ausgewiſcht geſehen wurde. Wer hat wohl
am Mittwoch abend dies Zimmer zuletzt ver
laſſen

„Vielleicht Eure Tochter, Betteretſch,“ ſagte
Herr Franklin, worauf er dem Wachtmeiſter
erklärte, daß Penelope Fräulein Rahels
Kammermädchen iſt. Jetzt führte mich Cuff
in eine Fenſterniſche.

„Bitten Sie Jhre Tochter heraufzukommen,

gezogen wird, unvermeidlich ſei.

Maßnahmen nicht bloß um all emeine Be
fürchtungen, ſondern um beſtimmte Anregungen,
die von den kämpfenden Parteien und ihren
Verbündeten ausgehen.

Jn England wie in Frankreich rechnet man
zweifellos mit der Möglichkeit, daß der
casus foederis über kurz oder lang eintreten
könnte. Wo aber blieben in ſolchem Falle
die Schiedsgerichtsverträge, auf deren Abſchluß
Herr Delcaſſé ſo viel Mühe und Arbeit ver
wendet hat? Wo bliebe auch der neueſte
Vertrag mit Spanien, der dieſer Tage zum
Abſchluß gekommen iſt? Sie würden ver
weht wie Spreu vor dem Winde; an ihre
Stelle würde wieder der nackte Egoismus
treten, den die Schiedsgerichtsverträge mit
einem dünnen Mäntelchen bedeckten. Heute
wenn irgendwann hat ſich wieder einmal
mit voller Deutlichkeit herausgeſtellt, daß
Mars die Stunde regiert und jeder Staat
nur ſo viel wert iſt, wie er an realen Macht-
mitteln in die Schale zu werfen imſtande iſt.

Damit kann nicht geſagt ſein, daß nun der
große Weltkrieg, in den auch Europa hinein

Frankreich
ſo gut wie England ſcheut den erſten Schritt,
der unabſehbare Konſequenzen nach ſich ziehen
könnte. Sie ſuchen, ſoweit es möglich iſt, ein
Ventil z ſchaffen, das die gefährliche inter-
nationale Spannung etwas vermindern könnte.
Vielleicht liegt hier der Schlüſſel zu der plötzlich
wieder aufgerollten Balkanfrage, bei der Frank
reich dem befreundeten Jtalien die Rolle jenes
Hannemann aufdrängen möchte, der mit ſeinen
Waſſerſtiefeln vorangehen ſoll. Die Abſicht
iſt klar: Der Keil zwiſchen Oeſterreich und
Italien ſoll tiefer getrieban und ſo der Drei-
bund gelockert werden, der heute trotz alledem
als der einzige ruhende Pol in der Flucht der
Erſcheinungen daſteht.

Auf der andern Seite ſucht man auch von
England aus die Politik der Nadelſtiche gegen
das Deutſche Reich anzuwenden, um unſere

Herr Betteretſch,“ flüſterte er „aber zuerſt
ſagen Sie ihr und der ganzen Dienerſchaft
(die etwas aufſäſſig geworden iſt, wie mir
Inſpektor Seegref berichtet hat), mir läge
noch kein Beweis vor, daß der Diamant ge-
ſtohlen iſt, ich wüßte nur, daß er verloren
ſei. Sie ſollten ſich alle zuſammentun und
mir helfen, den Diamanten wieder zu finden,
denn das wäre der Zweck meines Hierſeins.“

Cuff ſchien Wohlgefallen an meiner Tochter
zu finden, ſeine ſchwermütige Miene erheiterte
ſich etwas während der Ausſagen, welche ſie
auf ſein Befragen gab. Das Protokoll
lautete: „Zeugin hat ſich lebhaft für die
Türmalerei intereſſiert, da ſie geholfen hat,
die Farben zu miſchen. Das Stück unter
dem Schlüſſelloch wurde zuletzt fertig.
Einige Stunden nachher war es noch nicht
verwiſcht. Auch als ſie um Mitternacht das
Zimmer verließ, war der Fleck noch nicht da.
Sie hatte vorher im Schlafzimmer ihrer
Herrin gute Nacht gewünſcht und als ſie
durch das Boudoir ging, hörte ſie die Uhr
zwölf ſchlagen. geugin hatte gerade die
Hand auf der Klinke, und da ſie wußte, daß
die Farben noch naß waren, nahm ſie ſich inacht, die Stelle nicht zu berühren, auch raffte

ſie ihr Kleid beim Hinausgehen zuſammen
ob dasſelbe nicht trotzdem an die Malerei
geſtreift hat, würde ſie nicht beſchwören
können. Sie hatte ein neues Kleid ange
habt, ein Geſchenk Fräulein Rahels dasholte ſie herbet, aber es zeigte ſich keine Spur

eines Farbenflecks.“ Damit war Penelopes
Verhör zu Ende. (Fortſetzung folgt)
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Regierung aus ihrer Reſerve herauszulocken.
Es ſei nur an die Anfrage von Gibſon Bow-
les im engliſchen Unterhauſe über angebliche
Verhandlungeu Deutſchlands und Rußlands
über den Ban der Bagdadbahn erinnert. Wie
Herr Bowles behauptete, hätte Deutſchland
der ruſſiſchen Regierung Vorteile eingeräumt
und dafür als Gegenleiſtung die Ver
pflichtung Rußlands erhalten, den Bau der
Bagdadbahn und die allgemeine Ausdehnung
der deutſchen Vorherrſchaft in Kleinaſien zu
unterſtützen. Der Unterſtaatsſekretär Percy
antwortete zwar auf die Frage, ob die Re
gierung davon benachrichtigt ſei, mit einem
einſilbigen „Nein“, aber es iſt klar, daß die
Anfrage nicht geſtellt war, um dieſes „Nein“
zu hören, ſondern um die Aufmerkſamkeit
auf eine angebliche Abmachung Deutſchlands
mit Rußland zu lenken.

Die deutſche Regierung hat ſich durch alle
dieſe Vorgänge nicht aus ihrer Neutralität
herauslocken laſſen; ſie hat damit das beſte
Teil erwählt. Mögen auch die günſtigen
Umſtände der deutſchen Diplomatie zu Hülfe
gekommen ſein, ſo muß doch heute geſagt
werden, daß Graf Bülow gegenwärtig Hahn
im Korbe iſt. Die erſte günſtige Folge iſt
bereits eingetreten, inſofern die Handelsver-
tragsverhandlungen mit Jtalien einen über
raſchend ſchnellen Abſchluß gefunden haben.
Oeſterreich wird in kurzer Zeit folgen, und
dann kann auch Rußland nicht wohl weiter
nein ſagen. Aber man darf darüber hinaus
konſtatieren, daß die Aufrechterhaltung des Welt
friedens, ſoweit ſie überhaupt möglich iſt
heute in der Wilhelmſtraße in Berlin liegt.
Damit wird den internationalen Verwicklungen
zwar nichts von ihrem bedrohlichen Charakter
genommen; doch iſt es ein Moment von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, daß
Deutſchland das Schwergewicht ſeines Ein-
fluſſes zur Lokaliſierung des ruſſiſch-japani-
ſchen Krieges geltend machen kann.
man immer noch hoffen, daß ſich die Kriegs
wolken, die vom Gelben Meere ſich auch nach
r herübergezogen haben, wieder zerteilen
werden.

Rußland und Japan.
London, 1. März. Dem „Daily Tele

graph“ wird aus Jnkan vom 29. Februar
berichtet: Morgens erſchienen 15 japaniſche
Kriegsſchiffe vor Port Arthur und eröffneten
ein heftiges Feuer. Die Kreuzer „Novik“
„Askold“ und „Bajan“ liefen aus dem Hafen
mit vier Torpedobooten aus, um die Japaner
anzugreifen; ſie wurden gezwungen, ſich zu
rückzuziehen. Der „Askold“ befindet ſich in
ſinkendem Zuſtande, der „Novik“ wurde ſchwer
beſchädigt, ein Torpedoboot iſt geſunken. Der
„Retwiſan“ erlitt wieder Beſchädigungen. Nach
zweiſtündigem Feuer zog ſich die japaniſche
Flotte in voller Ordnung zurück. Die ruſſt-
ſche Artillerie ging nach der Pigeonbay ab.

Köln. 1. März. Hochgeſtellte ruſſiſche
amtliche Perſonen beſtätigen dem Petersburger
Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“, daß die
ruſſiſchen Truppen bei den Fußmärſchen über
den Baikalſee mit gewaltigen Schwierigkeiten
zu kämpfen haben. Gegenwärtig herrſchen
bei 40 Grad Celſius Schneeſtürme, von
deren Gewalt man in Europa keine Vorſtellung
hat. Der Weitermarſch wird dadurch lange
unterbrochen. Bisher ſeien über 1000 Mann
infolge erfrorener Glieder kampfunfähig ge-
macht. Für ſolche außergewöhnliche Verhält
niſſe reiche auch die Nahrung und Bekleidung
nicht aus. Gerade jetzt, wo es der ruſſiſchen
Heeresleitung darauf ankomme, ſchleunigſt
Truppen über den See zu ſchaffen, ſeien ſolch
unvorhergeſehene Naturereigniſſe von den
bedenklichſten Folgen. Die plötzlich ſich
bildenden über 100 Meter langen Riſſe bilden
für den Truppentransport eine große Gefahr,
ſo daß es bereits vorgekommen iſt, daß ein
ganzer Wagenzug plötzlich im See verſchwand.

Berlin, 29. Febr. Aus Tokio, 28. Febr.
wird gemeldet, daß japaniſche Jngenieure
nach Tſchemulpo abgegangen ſind, um den
dort geſunkenen ruſſiſchen Kreuzer „Warjag“
flott zu machen. Derſelbe ſoll alsdann der
japaniſchen Flotte einverleibt werden.

Paris, 2. März. Nach einer Privat
meldung aus Tſchifu verhindert ein ſchwerer
Seeſturm ſeit 48 Stunden jede Verbindung
mit Port Arthur. Aus Söul wird gemeldet,
die Japaner ſenden auch von der Seeſeite be
trächtliche Truppenmaſſen nach Phjöngjang.

Nagaſaki, 1. März. Jn Saſeho ſind
geſtern ſieben verwundete Maſchiniſten ein
getroffen, welche ſich von den vor Port
Arthur verſenkten Schiffen gerettet haben.
Sie ſagen, daß ihre Schiffe infolge von
Exploſionen verſenkt wurden, welche von den
begleitenden Torpedobootzerſtörern auf elek-
triſchem Wege veranlaßt wurden.

Petersburg, 1. März. Wie aus Liau-
jang vom 1. März gemeldet wird, iſt in den

So darf entſandten Strafexpedition

Operationen der Japaner ein Stillſtand ein
getreten. Nach der Beſetzung von Schiojan
in Korea befeſtigen ſie die Stadtmauern.
Eine Abteilung Ruſſen ſteht in der Umgebung
von Schiojau. Die Koreaner melden ungern
den Ruſſen die Bewegungen der Japaner.
Die Chineſen verſtärken ihre Truppen am
Liaohuo. 10000 Mann des Generals Juan-
ſchikai ſtehen bei Juninfu, 15000 Mann
unter General Ma in Windſchu. Jn der
Provinz Tſchili treffen neue Truppen ein.

Sebaſtopol, 1. März. Der mit der Jn-
ſpektion der Schwarzen Meerflotte
beauftragte Vizeadmiral Werſchowsky iſt heute
hier eingetroffen, um ſofort mit der Beſichti
gung der Flottenequipage und Marine-Kom-
mandos zu beginnen.

Port Said, 1. März. Ruſſiſche
Torpedobote ſind heute Nacht hier an
gekommen. Der Kreuzer „Aurora“ ſitzt ſeit
Mitternacht im Kanal feſt.

Suez, 1. März. Der ruſſiſche Panz er
kreuzer „Dmitri Donſtoi“ hat die Erlaub
nis nachgeſucht, hier liegen bleiben zu dürfen,
um eine etwa 14 Tage beanſpruchende Aus-
beſſerung vorzunehmen.

Paris, 1. März. Das ruſſiſche Ge
ſchwader nimmt in Alexandrien (Aegypten)
die erlaubte Kohlenmenge von 3275 Tonnen
ein und begiebt ſich ſodann nach Biſerta,
um dort weitere Orders zu erwarten.

Aus Afrika.
Berlin, 1. März. Auch in Ka merun

nimmt die aufrühreriſche Bewegung einen
größeren Umfang an, ſo daß man auch dort-
hin vielleicht eine größere Strafexpedition
ſenden muß. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet
nämlich: „Nach einer telegraphiſchen Meldung
des Gouverneurs von Kamerun iſt die erſte
Kolonne der aus Anlaß der Nachricht von
dem Tode des Stationsleiters Grafen Pückler

unter Leutnant
Nitſchmann am Croßfluß eingetroffen.
Hier hat inzwiſchen der Mißerfolg der Pückler
Expedition weitere Ausſchreitungen gegen die
Geſellſchaft „Nordweſtkamerun“ hervorgerufen.
Drei Angeſtellte, Küſter, Schoof und
Schmidt, wurden getötet die Faktoreien
geplündert und zerſtört. Es verlautet, die
Station Oſſidinge ſei auch zerſtört. Das
Gouvernement wurde angewieſen über die
Angelegenheit fortlaufend weiter zu berichten.“

Berlin, 1. März. Oberſt Dürr
meldet aus Swakopmund, daß er mit
ſeinem Stabe und dem Verſtärkungstransport
für die Schutztruppe unter Hauptmann
Bagenski auf dem Dampfer „Lucie Wör-
mann“ heute dort angekommen ſei. Von
dem Verſtärkungstransport ſtnd, wie Haupt
mann Bagenskt gleichzeitig meldet, die Jn-
fanteriſten und Eiſenbahner noch heute mit
der Bahn nach Okahandja abgegangen. Die
Artilleriſten mit den Maſchinengewehren und
die Kavalleriſten treten morgen die Fahrt nach
Kubas, der Eiſenbahnſtation vor Karibib, an.

Berlin, 1. März. Der Gouverneur v.
Puttkamer telegraphiert aus Kamerun
vom 21. Febr.: Die Kolonne des Leutnant
Nitſchmann iſt auf der Zollſtation
Nſſanakang ohne Gefecht eingetroffen, von
wo die Anfſtändiſchen nach Zerſtörung der
Niederlaſſung geflohen waren. Der Haupt-
mann Langheld ſichert mit einer halben
Kompagnie die Baliſtraße und das Gebiet
von Keaka. Der Oberſt Müller tritt an der
Spitze einer ſtärkeren Expedition am 6. März
den Marſch auf Nſſanakang an. Jm Süden
des Croßfluſſes iſt alles ruhig.

Aus dem Reichstag.
Es war zu erwarten, daß die Sozial

demokraten, nachdem ihnen die Miniſter Schön
ſtedt und Freiherr von Hammerſtein in der
Anarchiſten Debatte im preußiſchen Abgeord
netenhauſe einen gründlichen Denkzettel erteilt
hatten, die Scharte im Reichstage auszuwetzen
verſuchen würden. Zu dieſem Zwecke hatten
ſie eine Reſolution über die Abhilfe des
„ruſſiſchen Spitzeltums“ in Deutſchland und
eine Feſtlegung des Fremdenrechts eingebracht.
Das Ergebnis der zweitägigen Verhandlungen
war aber eine neue Niederlage der „Genoſſen“.

Die preußiſchen Miniſter des Jnnern und
der Juſtiz teilten ſich zunächſt mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes in
die Vertretung des Regierungs Standpunktes,
ſpäter erſchien infolge eines Jrrtums noch
der Reichskanzler, um perſönlich in den Kampf
einzugreifen. Es war ihm telephoniſch mit-
geteilt worden, daß der ſozialdemokratiſche
Führer Bebel eine „donnernde“ Rede halten
würde, und dieſe Nachricht rief ihn auf den
Plan, obwohl er eigentlich wegen einer Er
kältung das Zimmer hüten ſollte. Tatſächlich
erſchien der Abgeordnete Bebel diesmal gar
nicht als Donnerer, er ſprach vielmehr, wenn
auch manches Kraftwort mit unterlief, ſo

gegeben werden.

nur noch eine Rückzugskanonade,

matt wie ſelten. Die Stellung der Sozial
demokraten war eben unhaltbar, ſie konnten
Beweiſe für ihre Beſchuldigungen nicht bei-
bringen. Der Vorwurf beſonders, daß bei
dem Königsberger Prozeß ruſſiſche Spitzel die
Hände im Spiel gehabt hätten, ſchrumpfte
in die Behauptung zuſammen, daß der Be
weis des Gegenteils nicht geführt ſei.

Elegant und humorvoll wie immer kreuzte
der Reichskanzler mit dem Abgeordneten Bebel
die Klinge. Zu leugnen, daß die wegen
Schriftenſchmuggels gefaßten Leute Sozial
demokraten waren, ſei ein ſtarkes Stück, und
zu behaupten, bei den Schriften terroriſtiſchen
und anarchiſtiſchen Jnhalts, welche beſchlag-
nahmt wurden, handle es ſich um Kuckucks
eier von Spitzeln, übertreffe noch die Erfindung
von dem Kaiſerſchloß auf der Havel-Jnſel.
Nächſtens werde auch Herrn Bebels Plätſchern
in dem Jungbrunnen des Dresdener Partei-
tages als vom Reichskanzler veranlaßt aus

Nur um Abwehr des Anar-
chismus handle es ſich, nicht um Beläſtigung
ruſſiſcher Liberaler oder gar deutſcher Staats
angehöriger. Ruſſiſche Studenten, die ſich
ruhig wiſſenſchaftlichen Studien hingeben,
würden ebenſo liberal behandelt wie die eigen
ländiſche und andere Fremde. Kein anderes
Land würde aber einen ſolchen Unfug dulden,
als ihn bei uns ruſſiſch-polniſche Schnorrer
und Schmuggler treiben, um dabei von der
Sozialdemokratie unterſtützt und geleitet zu
werden. Der Grund des ganzen ſoztialdemo
kratiſchen Lärms ſei der, daß der Sozialdemo-
kratie die Ausſicht entſchwinde, Arm in Arm
mit deu ruſſiſchen Anarchiſten den phantaſtiſchen
Zukunftsſtaat zu verwirklichen und jene Hans
Dampf-Politik ins Werk zu ſetzen, welche uns
bald mit der einen, bald mit der andern
Macht, mit welcher wir vertrauensvolle Be
ziehungen pflegen, in Konflikt bringen würde.
Die Regierung werde hierzu ihre Hand nie
bieten.

Den Kern der Frage ſtellte Graf Bülow
von vornherein in die richtige Beleuchtung
durch ſeine Erklärung, daß es die Pflicht
aller Regierungen ſei, ſich gegenüber der
anarchiſtiſchen Propaganda zu unterſtützen;
der internationale Charakter der von dem
Anarchismus drohenden Gefahr bedinge eine
gemeinſame Abwehr; was für die Bekämpfung
von Seuchen gelte, treffe auch für dieſe
moraliſche Peſt zu.
Die Rede des Reichskanzlers hatte einen
vollen Erfolg, den die Abgeordneten Haaſe
und Bebel nicht ſchmälern konnten. Es war

die die
ſozialdemokratiſchen Redner vollführten, um
ihre Niederlage zu verſchleiern. Hierbei wurde
ihnen jedoch von dem Miniſter des Jnnern
und dem Juſtizminiſter noch ſo ſcharf zugeſetzt,
daß der Eindruck der Niederlage der Sozial
demokratie allgemein war. Die große Mehr
heit des Reichstages war darin einig, daß die
Beſchuldigung der Sozialdemokratie, wonach
die preußiſche Regierung ungeſetzlich gehandelt
habe, haltlos iſtzund daß nach wie vor in
Deutſchland Recht und Geſetz herrſchen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute in Wil
helmshaven die Vereidigung der Rekruten vor.

Wilhelmshaven, 1. März. Der
Kaiſer weilt in Wilhelmshaven. Aus
nahmsweiſe iſt kein Kaiſer, ſondern grimmiges
Winterwetter. Es friert ſtark uad hat ge-
ſchneit. Von den Häuſern und Schiffen
grüßen Fahnen und Flaggen. Feſtlich ge
kleidete Menſchen drängen ſich in den Straßen,
die der Kaiſer durchfährt und an denen
Truppen und Schüler Spalier bilden. Ab-
weichend vom Programm läuft der kaiſer-
liche Sonderzug um 10 Uhr 5 Minuten in
die Halle des feſtlich geſchmückten Bahnhofs.
Ein offizieller Empfang findet nicht ſtatt.
Der Kaiſer in Admiralsuniform verläßt den
Sonderzug und begiebt ſich nach kurzer Be
grüßung der auf dem Bahnhof anweſenden
Herren in dem hierher gebrachten eigenen
Geſpann, in dem neben dem Monarchen
Admiral Bendemann Platz genommen hat,
gefolgt von den übrigen Herren, überall von
den Hochrufen der Truppen, Bewohner und
Schüler lebhaft begrüßt, durch die Stadt
zum Hafen und nimmt auf dem „Kaiſer
Wilhelm II.“ Wohnung. Um 12 Uhr mit-
tags fand in dem feſtlich geſchmückten Exer-
zierſchuppen der Matroſendiviſion die Ver
eidigung ſtatt. Der Kaiſer nahm vom
Jnſpekteur der zweiten Marine Jnſpektion
Contreadmiral Scheeder die Meldung ent-
gegen, ſchritt nach der Begrüßung der Re
kruten die Front ab und begab ſich auf das
für ihn beſtimmte Podium, zu deſſen Seiten
ſämtliche dienſtfreien Offiziere der Garniſon

Stellung genommen hatten. Die Vereidi-
gung fand in übdblicher Weiſe ſtatt. An
ſchließend an dieſe hielt der Monarch eine
Anſprache an die Rekruten, welche Conter-
admiral Scheeder mit einem dreifachen Hurra,
in das die Rekruten einſtimmten, beant-
wortete. Nach Entgegennahme militäriſcher
Meldungen begab ſich der Kaiſer zur Be
ſichtigung ins Seemannshaus und von dort
zum Offizierkaſtino zum Frühſtück, an welchem
die Admirale und die bei der Vereidigung
auweſenden Seeoffiziere teilnahmen.

Eiſenach, 29. Februar. Bei der
Oberbürgermeiſter Stichwahl
wurde heute Bürgermeiſter Schmieder-
Bromberg mit 1448 Stimmen gewäßhlt.
Aſſeſſor Leidenrot Eiſenach erhielt 1108
Stimmen.

Jena, 1. März. Geſtern fand hier eine
Verſammlung der geſamten Studenten-
ſchaft ſtatt, in der zur Frage der farben-
tragenden konfeſſionellen Verbindungen
Stellung genommen wurde. Verſchiedene
Vorfälle der letzten Zeit hatten eine tiefe
Erregung gegen die katholiſche Studenten-
verbindung Sugambria hervorgerufen.
Der Redner des Abends war Graf Hoens-
broech. Folgende Hauptſätze lagen ſeiner
Rede zu Grunde: Es iſt eine beklagenswerte
Erſcheinung, daß auf deutſchem Boden farben
tragende konfeſſionelle Verbindungen exiſtieren.
Eine konfeſſionell gefärbte Studentenſchaft hat
die Wiſſenſchaft nie gefördert. Die Ein
wände des Vertreters der Sugambria wurden
durch Graf Hoensbroech und zahlreiche ſtu-
dentiſche Redner widerlegt. Es wurde be
ſchloſſen, Reſolutionen an die Regierungen
der Unterhalterſtaaten und den Senat der
Univerſität zu richten.

Eſchwege, 1. März. Bei der heute im
Wahlkreis Eſchwege-Schmalkalden ſtattge
habten Reichstagsſtichwahl erhielt
Hugo (Soz.) 7516, Ria ab (Antiſemit) 9799
Stimmen. Letzterer iſt mithin gewählt.

Schul Angelegenheiten.
Jn der Budgetkommiſſion des Abge

ordnetenhauſes kam geſtern bei der
fortgeſetzten Beratung des Kultusetats
bei dem Titel „Volksſchulen“ die Frage der
Lehrerbeſoldung zur Sprache. Eswurde aus der Kommiſſlo

unerfreulichen Folgen hingewieſen, die durch
die Verſchiedenartigkeit der Beſoldung der
Lehrer auf dem Lande entſtehen. Es werde
dadurch Landflucht, zu raſcher Wechſel in
den Stellen und Unzufriedenheit durch Ver-
gleichung verſchieden dotierter Stellen
hervorgerufen. Es müßte auf eine Aus-
gleichung hingearbeitet werden. Auch von
anderer Seite wurden die Zuſtände als un
haltbar dargeſtellt. Von ſeiten der Regierung
wurde erklärt, daß geſetzlich die örtliche Ab-
ſtufung beſtimmt ſei; es könne nur dadurch
Abhilfe geſchaffen werden, daß die Härten durch
Zulagen ausgeglichen würden. Eine Re
viſion des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſei noch
nicht ſpruchreif. Seitens der Kommiſſion
wird durchaus anerkannt, daß es ſich um
eine ebenſo wichtige wie dringliche Aufgabe
handele, deren Löſung bei der herrſchenden
Verſtimmung in den Lehrerkreiſen nicht ver
ſchoben werden dürfe. Von der Regier-
ung wird darauf hingewieſen daß die
finanzielle Tragweite der Angelegenheit
ſehr groß ſei und daß bei der jetzt
ſchon ſo großen Belaſtung der Ge-
meinden dieſe nicht ſtärker in Anſpruch
genommen werden dürften. Eine allge
meine Erhöhung der Gehälter
ſei nicht tunlich, weil man dadurch
die allgemeine Frage der Erhöhung der
Beamtenbeſoldung wieder ins Rollen bringe;
dagegen ſei eine Ausgleichung dadurch mög
lich, daß man beſtehende Härten aus dem
Wege räume. Weiter wird darauf hinge-
wieſen, daß die Aenderung nur möglich ſei
nach anderweiter Ordnung der Schulunt er
haltungspflicht. Die Regierung teilt die
Hoffnung, daß ſich dadurch manche Uneben-
heit ausgleichen würde. Jm übrigen wird
auch der Anſchauung Ausdruck gegeben, daß
die Ungleichheit an, ſich kein berechtigter Grund
zur Klage ſei, ſondern nur der Nachweis einer
ungenügenden Höhe der Beſoldung. Er
wähnt wird ferner ein Erlaß vom 17. November
1903, in dem vorgeſchrieben wird, daß die
Benutzung der Schulräume zu andern als
Schulzwecken der Genehmigung der Behörde
bedürfe. Die Regierung erklärt, daß dies
nicht als ein Eingriff in die Selbſtverwaltung
betrachtet werden könne. Eine ſolche Aufſicht
ſei nötig, da die Schulräume gelegentlich zu
Verſammlungen benutzt werden, deren Ab-
haltung man an dieſer Stelle nicht wünſchen
könne.

n heraus auf die
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e ken Zeche hätten

Merſeburger Kreisblatt nebn „Jünin. Gonmagsvlatt“ VDonnerstag, den 3. März.
Das bulgariſch-türkiſche Abkommen.

Frankfurt a. M., 29. Febr. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel:
Die Redaktion des bulgariſch- türkiſchen

Abkommens wurde definitiv feſtgeſtellt.
Zum ynkrafttreten bedarf es noch formeller
Zuſtimmung der beiderſeitigen Miniſterräte.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 2. März. Angeſichts der ſchroff

ablehnenden Haltung der Ortskrankenkaſſen
haben die Aerzte auf weitere Einigungs-
verhandlungen verzichtet.

Cokales.
Merſeburg, 2. März.

Perſonalnotiz. Herr Poſtaſſiſtent Beck
iſt von Wittenberg nach hier verſetzt worden.

Vom Domgymnaſium. Geſtern fand
unter dem Vorſitz des Provinzialſchulrates
Dr. Beyer die diesjährige Abiturienten-
Prüfung ſtatt. Sämtlichen Examinanden,
den Oberprimanern Küſtermann, Bohn-
ſtedt, Franz, Krauſe, Krichauff,
Küchenhof, Rein, Seyfert, Weniger
und Zacke, erſterem unter Erlaß der münd-
lichen Prüfung, wurde das Zeugnis der Reife
Zzuerkannt. Heute fand die Prüfung von
fünf der hieſigen Anſtalt überwieſenen Ex
traneern ſtatt.

Regierung und Aerzteſtreitigkeiten.
Der von dem Handelsminiſter Möller vor
einigen Tagen im preußiſchen Abgeordneten
hauſe angekündigte Erlaß, betreffend das
rechtzeitige Einſchreiten der Behörden in
Streitfällen zwiſchen Aerzten und Kranken
kaſſenvorſtänden, iſt inzwiſchen an die
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten
ergangen. Nach dem Erlaſſe ſind die Kaſſen
vorſtände mindeſtens 14 Tage, bevor die
Aerzte ihre Tätigkeit niederzulegen beab
ſichtigen, aufzufordern, den Nachweis zu
führen, daß ihnen am Ablaufstage der Ver-
träge mit den bisherigen Aerzten eine be

ſtimmt zu bezeichnende Anzahl anderer Aerzte
zur Verfügung ſtehe. Anderenfalls ſoll den
Kaſſenvorſtänden die Beſchaffung des erfor
derlichen Aerzteperſonals von Seiten der
Aufſichtsbehörden angedroht werden.

Poſtaliſches. Wie das Reichs Poſtamt
bekannt macht, iſt die Beförderung von Poſt
paketen nach Port Arthur und Wladiwoſtok
(über Shanghai) bis auf weiteres eingeſtellt
worden.

Soiré Lamborg. Geſtern abend ver
anſtaltete im Saale des Hotels Rülke der
bekannte Klavier-Humoriſt Herr O. Lamborg
eine Soirs, die leider nur mäßig beſucht
war. Wie ſtets, wo der bekannte Künſtler
auftritt, wußte er durch ſeine humoriſtiſchen
Deklamationen und Vorkräge auf dem Klavier
die Heiterkeit der Zuhörer in hohem Maße
zu erregen und erntete reichen Beifall. Ge-
radezu verblüffend wirkte die Virtuoſität im
Vortrag ſolcher Piècen, die ihm vom Pub-
likum beliebig aufgegeben wurden, und man
nahm den Eindruck mit nach Hauſe, daß die
Jahre dem noch immer jugendfriſchen Künſtler
nichts anzuhaben vermochten.

Vor der Strafkammer zu Halle hatte ſich
g verantworten die 21 Jahre alte Anna Marie

rn ſt aus Merſeburg, die wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfall angeklagt war. Sie wurde
überführt, im Laden des Meſſerſchmiedemeiſters
Steger in Merſeburg eine Plätte nebſt einigen
dte Meſſern, Gabeln und Löffeln ſowie beim
Muſikwarenhändler Becher 2 kleine Spieldoſen, 8
M. wert, entwendet zu haben. Es erfolgte Verur-
teilung der Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Auch wurde
ſie verhaftet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. März. Die „Saale-Zeitung“

meldet: Ein Piſtolenduell fand
heute morgen um 6 Uhr zwiſchen einem
hieſigen Spezialarzt und einem Referendar
jenſeits der Bahn, nahe dem Waldhaus,
ſtatt. Der Zweitampf verlief unblutig; über
den Anlaß iſt uns nichts bekannt.

Halle, 1. März. Die Stadt Halle ſoll
in Zukunft ſtatt des bie herigen einen zwei
Stadtbauräte erhalten. Jn der geſtrigen
geheimen Stadtverordnetenſitzung genehmigte
die Verſammlung nach dreiſtündiger Debatte
die Ausſchreibung der beiden Stellen mit
33 gegen 15 Stimmen. Die Wahlperiode
des bisherigen Stadtbaurats Genzmer läuft
bekanntlich mit Ende dieſes Jahres ab. Da
gegen erklärte das Kollegium ſich nicht ein
verſtanden mit der vom Magiſtrat vorge-
ſchlagenen Gehaltsnormierung, die abermals
eine Erhöhung in den Bezügen der höheren Be

amten bedeuten würde. Vorgeſchlagen waren
für die beiden Stellen, je eine für Hoch und
Tiefbau, 9000 Mk. Anfangsgehalt und
Steigerung von 5 zu 5 Jahren mit 600 M.
bis zu 12,000 M. Die Stadtverordneten

410574. M. übertragen.

ſetzten das Anfangsgehalt auf 8000 M. feſt.
Alle vier Jahre ſoll eine Zulage von 500 M.
bis zum Höchſtgehalt von 10,000 M. erfolgen.

Eisleben, 1.. März. Am Sonnabend
abend gegen 11 Uhr drang in eine ver-
ſchloſſene Kammer eines Hauſes in der
Lutherſtraße ein Unbekannter gewaltſam
ein und würgte das im Bett liegende
Mädchen am Halſe. Auf das Hilfegeſchrei
der Angegriffenen ließ er mit den Worten
von ſeinem Opfer ab: „Ach du biſt's ja
nicht“. Bei dem Vorfalle war noch eine
Hutſchachtel in Brand geraten, die der Ein-
dringling der bis zum Tode Erſchrockenen
ins Geſicht warf, worauf der Verbrecher die
Flucht ergriff.

Torgau, 28. Februar. Die Witwe
Feu rich in Sitzenroda hat unter den
diebiſchen Gelüſten einer mit 7 Wagen hier
durchgezogenen Zigeunerbande ſchwer leiden
müſſen. Vor erſt wenigen Tagen hatte ſie
auf der Dahlener Sparkaſſe 3000 M. hinter-
legt, und nun gelang es einer Zigeunerin,
ſich in einem unbewachten Augenblicke des
Sparkaſſenbuches zu bemächtigen. Ein Gen-
darmeriewachtmeiſter nahm ſofort die Ver-
folgung des Geſindels auf, jedoch mit nega-
tivem Erfolge. Auch verſchiedene Wäſcheſtücke
und andere Gegenſtände hat die Bande,
namentlich aber der weibliche Teil, mitgehen
heißen.

Nordhauſen, 29. Februar. Geſtern
nachmittag wurde unter der Bahnhofsbrücke
hierſelbſt der Schuhmachersgaſt Ernſt Gräſer
der 5. Kompagnie II. WerftDiviſon zu Wil
helmshafen mit erfrorenen Füßen aufgefunden.
Gräſer iſt von ſeinem Truppenteil vom 12.
bis 25. d. M. nach Jlmenau beurlaubt ge

weſen und hat den Urlaub angeblich deshalb
überſchritten, weil er nicht genug Reiſegeld
gehabt habe. Dem unbeſonnenen Deſerteur
werden vermutlich beide Füße amputiert werden
müſſen.

Aus Thüringen, 1. März. Die Zei-
tung Deutſchland in Weimar teilt mit,
daß die Nachricht, der Großherzog habe den
Platz für das neue Theater verweigert, un-
richtig ſei. Der Großherzog habe auch für
einen Zeitraum von mindeſtens 15 Jahren
einen Neubau des Hoftheaters abgelehnt. Für
das neue zweite Theater ſei die Bahn gänz-
lich frei. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika, Rooſevelt, ſchenkte
dem ſtädtiſchen Muſeum zu Langenſalza
eine neue vollſtändige Uniform und Aus-
rüſtung, wie ſie gelegentlich der oſtaſiatiſchen
Wirren von den Truppen der Vereinigten
Staaten in China getragen worden iſt.
Die Ausſchreibung des Baues der großen Tal-
ſperrebei Neuſt ad t am Hohnſtein hat wieder
einmal eine nette Submiſſionsblüte gezeitigt.
Der Mindeſtfordernde erhielt die Arbeit für

Der Höchſtfordernde
hatte 879 916 M. verlangt. Jn Zangen-
berg bei Zeitz waren zwei Sozialdemokraten

in den Schulvorſtand gewählt, von der Re-
gierung aber nicht beſtätigt worden. Eine
neue Wahl hatte das Ergebnis wie früher.
Die Aufſichtsbehörde wird nun wohl ſelbſt
Perſonen für das Amt beſtimmen.

Benzingerode, 1. März. Der Dienſt-
knecht Pf. hatte vom Fenſter aus mit einem
ſechsläufigen Revolver nach Sperlingen
geſchoſſen. Um einen erſchoſſenen Vogel zu
holen, legte er die Waffe in die Fenſterbank.
Jn dieſem Augenblick betrat ſein etwa acht-
jähriger Bruder mit einem Spielkameraden
das Zimmer, nahm die Waffe in die Hände
und richtete ſie auf den anderen Knaben mit
den Worten: „Soll ich Dich einmal tot-
ſchießen?“ Unglücklicherweiſe ging die Waffe
los und traf den Knaben unterhalb des
Herzens in die Bruſt.

Köthen, 29. Febr. Jn die weite Welt
gegangen iſt dieſer Tage der etwa 13 jährige
Sohn des Schneidermeiſters Fricke von hier,
nachdem er zur Deckung der Reiſeunkoſten
eine nicht unerhebliche Zwangsanleihe der
väterlichen Kaſſe entnommen hatte. Als
Reiſebegleiter hat ſich das Bürſchchen wahr-
ſcheinlich einen bis dahin bei ſeinem Vater
beſchäftigt geweſenen Geſellen mitgenommen,
der gleichzeitig mit dem Jungen verſchwunden iſt.

Wittenberg, 29. Febr. Dem Provin-
ziallandtag iſt aufs neue ein Antrag zuge
gangen, worin um Aufhebung der Pro-
vinzial-Hebammenlehranſtalt
zu Wittenberg mit dem 31. März 1904 er
ſucht wird. Dem bisherigen Anſtaltsdirektor
ſoll ein Ruhegehalt von 1400 Mk. und der
Anſtaltshebamme ein ſolches von 400 Mk.
jährlich bewilligt und das Grundſtück bis auf
weiteres durch Vermietung nutzbar gemacht
werden. Der frühere Antrag wurde im
weſentlichen damit begründet, daß die beiden
anderen Anſtalten in Magdeburg und
Erfurt zur Ausbildung der für die Provinz
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Sachſen erforderlichen Zahl von Hebammen
voll genügen und daß ſie dazu wegen ihres
erheblich reicheren Unterrichtsmaterials auch
beſſer als die Wittenberger Anſtalt geeignet
ſeien. Die Aufhebung wird jetzt von neuem
beantragt, weil das lebende Unterrichtsmaterial
in der Anſtalt noch weiter ſich verringert hat,
und zwar ſo weit, daß nach maßgebenden
Anſchauungen trotz beſter Lehrmethode und
Nutzbarmachung der Fälle eine genügende
praktiſche Ausbildung der Hebammenſchüler-
innen nicht mehr als gewährleiſtet angeſehen
werden kann.

Gotha 27. Februar. Jm geſamten
Thüringen iſt der Winter noch einmal
eingekehrt, nachdem die Natur anſcheinend
ſchon begann, ſich auf den Frühling vorzu-
bereiten. Seit acht Tagen ſind namentlich
auf den Höhen des Thüringer Waldes wieder
bedeutende Schneemengen niedergegangen.
So beträgt zum Beiſpiel die Schneehöhe bei
Oberhof etwa 35 Zentimeter. Nach dem
Jnſelsberge und nach einigen anderen Höhen-
punkten beſteht eine vorzügliche Schlitten-
bahn, die neuerdings namentlich auch der
Hörnerſchlittenfahrt dienſtbar gemacht wird.
Das Wild wird an zahlreichen Futterplätzen
gefüttert und beſucht dieſe Stätten gern. So

erſcheinen z. B. jeden Nachmittag am Neſſel-
berghauſe bei Tambach etwa 30 männliche
und 40 bis 50 weibliche Hirſche.

Vermiſchtes.
Bantzen, 1. März. Jn Bautzen gab es

Sonntag nachts eine große Schlägerei zwiſchen
Offizieren, Soldaten und Zivilper-ſo nen. Hauptmann Lindner geriet in einer
kleinen Gaſſe mit zwei Zivilperſonen in Streit, der
zu Tätlichkeiten ausartete, und wobei Hauptmann
Lindner von der Waffe Gebrauch machte. Schutz
leute, Soldaten, Zivilperſonen und weitere Offiziere
kamen hinzu. Die Menge zählte nach Hunderten.
Der Skandal pflanzte ſich durch mehrere Straßen
fort. Hauptmann Lindner erhielt erhebliche Ver
letzungen. Die Polizei zerſtreute die Menge.
Ueber die Urſache des Streites beſtehen nach der
„Zittauer Morgenzeitung“ zwei Lesarten nach der
einen ſei Hauptmann Lindner von den Zivilper-
ſonen angerempelt worden, und nach der anderen
habe Hauptmann Lindner den Streit provoziert.

Liegnitz, 1. März. Zwiſchen einem Hauptmann
und einem Stabsarzt wurde ein Piſtolenduell
ausgefochten. Der Stabsarzt hatte angeblich, als er
von einem Kommando in China zurückgekehrt, er
fahren, daß ſeine Gattin während ſeiner Abweſenheit

Zu einem Hauptmann, der ſeit einer Reihe von
Witwer iſt, in Beziehungen getreten wäre.

Bei dem nun erfolgten Zweikampfe erhielt der Stabs
ärzt einen Schuß in das Kinn, nach anderer Mel
dung eine Kugel in den Kehlkopf, während ſein
Gegner unverletzt blieb.

Frankfurt a. M., 1. März. Zu dem an dem
Klavierhändler Lichtenſtein verübten Morde wird
noch gemeldet, daß die Tat ſich im Laufe einer Viertel-
ſtunde abgeſpielt hat. Nach dieſer Zeit, d. h. während
der Auslaufer zur Mittagsmahlzeit gegangen war,
kamen zwei Herren in das Geſchäftslokal, um mit
Lichtenſtein etwas zu beſprechen und fanden ihn tot.
Der Ermordete iſt erſt erſchlagen und dann ſtranguliert
worden. Verhäftet wurde als verdächtig ein ge-
wiſſer Groß, ca. 25 Jshre alt, der bei einer
andern Firma als Packer beſchäftigt war, aber auch
ſelber mit Klavieren handelte. Es iſt indes ſehr frag-
lich, ob man ihn wird überführen können, wiewohl er
ſein Alibi nicht nachzuweiſen vermag.

Darmtſtadt, 29. Februar. Erſchoſſen hat ſich
geſtern der Unteroffizier Schmidt vom Artillerie
Regiment Nr. 25, hier, welcher wegen Soldaten-
mißhandlungen am Donnerſtag vor dem Kriegsgericht
ſtand. Da er leugnete, wurde die Verhandlung zwecks
Ausdehnung der Vorunterſuchung, Vernehmuug
weiterer Zeugen 2c. ausgeſetzt. Schmidt brachte ſich
einen Schuß in den Kopf bei und verſtarb auf dem
Transport zum Garniſon-Lazarett.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 1. März. Vor dem Kaiſerlichen Dis

ziplinarhof wurde folgendes verhandelt: Der ſeit
10 Jahren im Poſtdienſt tätige Poſtaſſiſtent X.
in Mülheim a. d. Ruhr hatte ſich vor dieſem
höchſten Gerichtshof für Beamte zu verantworten,
nachdem von der Disziplinarkammer in Düſſeldorf
gegen ihn auf Dienſtentlaſſung mit Belaſſung von
vier Fünftel der Penſion auf 10 Jahre erkannt war.
X., welcher 1878 in Düſſeldorf geboren iſt, hat ſich
bisher im Poſtdienſt gut geführt, er iſt nur einmal
disziplinariſch mit 50 Pf. Geldſtrafe belegt. Am
Abend des 14. Auguſt 1902 hatte er die Kaſſe ab
gegeben; der Beamte, welcher das Geld wegzu-
ſchließen hatte, ließ aus Verſehen eine Taſche mit
Papiergeld auf dem Tiſch liegen und X. nahm
einen Hundertmarkſchein aus derſelben an ſich.
Doch bald Wein ihm das Gewiſſen, er wandte ſich
an einen Geiſtlichen, welcher ihm den Rat gab,
ſeinen Vorgeſetzten ſeine Sünde zu geſtehen. X. hat
dies am 15. Auguſt getan und den Schein zurück-
gegeben. Da dieſe Angelegenheit doch zur Anzeige
bei den Behörden gelangte, hatte ſich X. vor dem
Landgerichte Duisburg wegen Diebſtahls zu ver-
antworten und wurde er zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Ein Gnadengeſuch, welches ſelbſt das
Gericht und der Staatsanwalt, ſowie die Vor-
geſetzten des X. befürworteten, hatte Erfolg, die
Strafe wurde in 50 M. Geldſtrafe ungewandelt.
Naturgemäß wurde aber H. auch disziplinariſch zur
Verantwortung gezogen und, wie vorerwähnt, er
kannt. H. legte Berufung beim Disziplinarhof ein
aber auch die Staatsanwaltſchaft, welche den
Penſionsbelaß auf 10 Jahre bekämpfte und 3 Jahre
für ausreichend erachtete. Der höchſte Gerichtshof
hat, in anbetracht der bisherigen Führung des H.
und ſeiner an den Tag gelegten Reue, Milde
walten laſſen und unter Aufhebung des Urteils,
auf Verſetzung in ein anderes Amt mit 100 M.

Gehaltsverminderung erkannt. Die Berufung des
Staatsanwalts wurde zurückgewieſen.

Kleines Feuilleton.
Eine Wolfsjagd in der Lauſitz.

Am Sonnabend wurde in der Nähe von Neu
ſtadt an der Spree ein ſtarker Wolf geſchoſſen.
Das Tier hatte ſich nachweislich vier Jahre
lang in den diesſeitigen und den Forſten des
Kreiſes Rothenburg aufgehalten und unter
den Wildbeſtänden der Gegend großen Scha-
den getan. Die hieſige Kreisverwaltung hatte
ſchon ſeit Jahren eine Prämie von 100 Mk.
auf den Wolf ausgeſetzt. Am Sonnabend
gelang es, ihn bei einer Polizeijagd zur
Strecke zu bringen, nachdem das Tier vom
Königlichen Forſtperſonal eingeſpürt war.
Der Wolf war 82 Pfund ſchwer und hat
einen ſchönen Pelz.

Lawinenſtürze. Jm Val du Trient
unweit von Martign y in der Weſtſchweiz
ereignete ſich dieſer Tage ein gewaltiger
Lawinenſturz. Die Lawine nahm ihren Aus-
gang von der Höhe des Berges Rebarmaz
(2474 m) und erreichte raſch eine Breite von
etwa 500 m. Zunächſt wurden drei Alp-
hütten weggeriſſen, dann zerſtörte der Schnee-
ſturm einen Lärchenwald, fegte die Straße
mit den Telegraphen- und Telephondrähten
weg, überſprang eine Raſenkuppe und endigte
endlich in der Schlucht des Trient. So
furchtbar war die Erſchütterung der Luft,
daß auch auf der gegenüberliegenden Talſeite
eine Lawine gelöſt wurde und daß in den
nahen Ortſchaften viele Fenſterſcheiben
brachen. Ein Bauer wurde von den Schnee-
maſſen verſchüttet. Wie ferner aus
Meran gemeldet wird, wurden die Bewohner
des Dorfes Galtür im Paznauer Tal
durch ein fürchterliches Getöſe erſchreckt;
gleichzeitig entſtand vollkommene Finſternis.
Eine große Lawine hatte ſich von der Fäd-
nerſpitze (2787 m) losgelöſt und verſchüttete
die Kirche, die Schule und das Gaſthaus des
Ortes. Der Schnee war zum Glück locker,
ſo daß nur die Fenſter eingedrückt wurden.
Nachdem ſich die Leute von dem erſten
Schrecken erholt hatten, begannen ſie die im
Schnee begrabenen Gebäude auszuſchaufeln.

Prozeß gegen König Leopold. Aus
Brüſſel, 29. Febr., wird der „Magd. Ztg.“
gemeldet: Der Erbſchaftsprozeß gegen den
König Leopold begann heute vor dem hiefigen
Gerichtshof. Er nahm ſofort einen ſenſatio-
nellen Verlauf durch die Erklärung, die der
Vertreter der Prinzeſſin Stefanie, Paul
Janſon, abgab, die feſtſtellt, daß die Prin
zeſſin lange zögerte, den Ehevertrag der
Eltern anzugreifen, daß aber das liebeloſe
Verhalten des Königs ſie ſchließlich dazu
zwang. Der König habe nicht bloß alle
ſeine Liegenſchaften dem belgiſchen Staate in
der ausgeſprochenen Abſicht geſchenkt, ſeine
Töchter dadurch zu enterben, ſondern der
Prinzeſſin Srefante ſogar die bisher gewährte
Apanage von 50.000 Francs jährlich entzogen;
letzteres war nicht bekannt geworden. Weiter
verlas der Rechtsanwalt das Teſtament der
Königin, woraus hervorgeht, daß dieſe den
König beſchuldigt, ſich widerrechtlich ihre
Mitgift von 200,000 Gulden angeeignet
und für ſeine eigenen Bedürfniſſe ver-
ausgabt zu haben, ohne daß die Königin
jemals ihre Mitgiſt wiedererlangen konnte.
Aus dem gleichfalls verleſenen Text des
Ehevertrags geht hervor, daß er verſchiedene
wichtige Formfehler aufweiſt, die ihn nach
der Behauptung der Kläger nichtig machen.
Alle dieſe Enthüllungen werfen ein ſeltſames
Licht auf das königliche Familienleben und
rufen allgemeines Aufſehen hervor.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 2. März. Der ſchwediſch-

norwegiſche Geſandte veröffentlicht
in den Morgenblättern den tiefempfundenen
warmen Dank der norwegiſchen Regierung
für die Beweiſe warmherziger Teilnahme
ſeitens des ſtammverwandten deutſchen Volkes
anläßlich des Brandunglücks in Aleſund.

Dresden, 1. März. Der Pfarrer
Segnitz von der hieſigen Annenkirche, der
auch im politiſchen Leben eine Rolle geſpielt
hat, legte ſein Amt plötzlich nieder und iſt
aus Dresden verſchwunden.
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Eine der wichtigſten Fragen
unſerer Ernährung iſt die eines geſunden, an-
enehmen, billigen Frühſtücks und
eſper-Getränkes. Dieſe Frage, die früher

manchem Familienvater und mancher Hausfrau
viel Kopfzerbrechen machte, kann jetzt als
praktiſch beantwortet gelten, ſeit Ka ht-
reiner's Malzkaffee im Handel iſt und über
all Eingang und Anklang gefunden hat. Echt
nur in Packeten mit dem Bild des Prälaten Kneipp
als Schutzmarke.
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Aufruf!
Im Anſchluß an meine Bekanntmachung im Reichs und Staatsanzeiger vom

26. Januar d. Js. teile ich mit, daß auf Wunſch des Kaiſerlichen Oberkommandos
der Schutztruppen bisher auf meine Veranlaſſung zur Unterſtützung des Sanitäts
dienſtes in DeutſchSüdweſtafrika und zur Ergänzung der daſelbſt ſtationierten weib
lichen Pflegekräfte fünf Krankenſchweſtern, ferner ſechs transportable Lazarett- Baracken
mit der geſamten Ausſtattung im Werte von ca. 150,000 Mk. durch das Zentral-
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz abgeſandt worden ſind.

Nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf mein Erſuchen den
ür die in Südweſtafrika kämpfenden Truppen, Verwundeten und Kranken beſtimmten
eiwilligen Gaben Frachtfreiheit bis Hamburg hat, habe ich im Einver-

nehmen mit dem Reichs-Marineamt und dem Oberkommando der Schutztruppen in
r eine „Hauptſammelſtelle der freiwilligen Kraukenpflege für Deutſch

üdweſtafrika“ unter Leitung des Territorialdelegierten für Hamburg errichtet. Sie
befindet ſich im „Paſſage-Bureau der Woermannlinie im Afrikahaus zu Hamburg“.
Dorthin ſind Gaben bis zum Gewicht von 200 kg zu richten, während ſchwerere
Sendungen h an die „Speditions- Abteilung der Woermannlinie, rechts-
elbiſches Fre achte Peterſenquai Hamburg zu adreſſieren ſind. Alle
Spenden genießen nur dann Frachtfreiheit, wenn die den Jnhalt der
Sendungen, den Beſtimmungsort und die empfangende St
freiwilligen Krankenpflege für DeutſchSüdweſtafrika zu Hamburg) genau angeben,
und wenn jedes Frachtſtück zum mindeſten auf zwei Seiten mit der Aufſchrift wie
der Frachtbrief verſehen iſt. Für eine zur Beförderung über See zugerichtete Ver
e Sorge zu tragen.a der ſatz und die weitere Vervollſtändigung der Sanitätsausrüſtung, die
Beſchaffung von Stärkungsmitteln für die Verwundeten und Kranken, der Ankauf
von für die klimatiſchen Verhältniſſe in Südweſtafrika geeigneter, von dem Ober-
kommando der Schutztruppen empfohlener, aus ſpeziellen Bezugsquellen zu ent
nehmender Leibwäſche erhebliche Geldmittel erfordert, bitte ich an erſter Stelle Geld
ſpenden an die Vereinsorganifation vom Roten Rreuz oder an die oben bezeichnete
Hauptſammelſtelle abzuführen.

An beſonders für Truppen, die Verwundeten und Kranken geeigneten Material
gaben empfehle ich

Außer der erwähnten Leibwäſche, Taſchentücher und Hausſchuhe.
Labe und Genußmittel: Bier, Mineralwäſſer, ſchwere Weine, Schaumweine,

Kognak, Kakao, Schokolade, Limonadepaſtillen, Fruchtſäfte, Fruchtkraut (Mus), für
den Tropenkonſum präparierte Schinken, Wurſt, Fleiſchkonſerven.

Tabak in jeder Form, dazu kurze Pfeifen, Tabaksbeutel, Zigarrentaſchen,
Feuerzeuge.

Dieſe Gaben würden unter den oben genannten Bedingungen frachtfrei der
ehe melltelle der freiwilligen Krankenpflege für Deutſch-Südweſtafrika zuzu-

n.

Berlin, den 9. Februar 1904.
Der Kaiſerliche Kommiſſar u. Militär-Juſpekteur der freiw. Krankenpflege.

elle (Hauptſammelſtelle der

Mit Bezug auf vorſtehendes Schreiben bringen wir zur öffentlichen Kenntnis,
daß wir beſchloſſen haben, um die in unſerer Provinz für unſere Schutztruppen und
Landsleute in DeutſchSüdweſtafrika zu entfaltende Liebestätigkeit zufammenzufaſſen,
unſere r zur Errichtung von Sammelſtellen aufzufordern.

„„„Jn Magdeburg iſt eine Sammelſtelle in dem Hauſe Hauptwache Nr. 5 ein
gerichtet. Wir bitten ſowohl Vereine wie Private, ihre Gaben an Geld oder geeig
neten Waren dieſer Stelle zuzuführen.

Magdeburg, den 13. Februar 1904.
Der Vorſtand des Provinzial Vereins vom Koten Kreuz.

Dr. von Boetticher, von Landwüst,Staatsminiſter und Oberpräſident, Major a. D.,
Vorſitzender. Schriftführer.

Veröffentlicht mit der Bitte, die Nächſtenliebe auch im Kreiſe Merſeburg recht
reichlich üben a wollen. Zur Empfangnahme von Gaben ſind die Kreis- Kommunal
kaſſe des Kreiſes Merſeburg ſowie die Kämmereikaſſen in den Städten gern bereit.

Merſeburg den 25. Februar 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
S c

Dr. Michaelis
Pichel Cacao

von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren
Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

an

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Siollwerck, Köln.
Vorrütig in allen Apotheken und Droguerien.

In KoOo., Ko. u. Probedosen
50 Pfg.M 2.50, M. 1,80

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt:

I. Gehobene Bürger-Knabenschule:
Donnerstag, den 10. März, morgens 10 Uhr;

2. Gehobene Bürger-Hädchenschule:
Freitag, den 11. März, morgens 10 Uhr;

3. Höhere Mädehenschule
Sonnabend, den 12. März, morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen der betr. Auf
nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.

b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen
gehobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben fich am

Montag, den 11. April cr., morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mäda enſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis,
ſowie Schreibmaterialien mitzubringen. Auswärtige Kinder müſſen
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den 12. April.
Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages (2 Uhr) den bez.
Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 1. März 1904.
Der Direktor Schulze.

2 r 7 I JDie Mitgliederbücher
werden in der Zeit vom 1. bis 12. März d. J. ausgegeben.
Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 4 feſtgeſetzten
Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der Gut
haben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die
Beiträge zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1904 (455
Vorschuss- Verein zu Nerseburg.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

F. Gt. Dürr. E. Hartung R. Heyne.

(490
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Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern- mit blauem Stern an jedem Strang-
Sch iz- Marke

beste
S U. Prima, Rothstern rothem Stern 8„Z II. Mittlere, Woletstern vioietem Stern

V. Lonsumwolſe Grünstern grünem Stern
S Lonsumwoſle II. Braunstern braunem Stern

Jede gewünsehte Stärke und Drehung. Ta beziehen durch die Hanälungen.
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Seife
Rein, mild, neutral.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring. Art ren

o dW WeS Unentbehb rich für jede famiſiel d 9

m C
WRlIInqerberg-

Boonekamp
2 De tC

e e 4 7 ce e a9

c

i SJ Se
J 4

fabrikation allelniges Geheimniss der Firma-HUNötRökRGAibßrchr
Hoflieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.am fatanen RikiINBERG am Heterrhein.

Gegr. 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailien!
n Dnderhberg- Boonekamp.

Junge Damen, Fſe Steger'ſche
welche die feine Küche erlernen wol-
len, unter direkter Leitung der Haus- Meſſerſchmiede und Dampfſchleiferei,

Mälzerſtraße 6, übernimmt nachfrau, mögen ſich melden.
Frau Jaeger, Oekonomin, wie vor Reparaturen und

Schleifereien. (468Artillerie-Offizier-Kaſino,
Halle a. S.

S

e 7

482)

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerstag, 3. März, abds. 72, Uhr
Beamtenk. ungilt.. Judith (v. Hebbel)

Merseburger (492
Musik-Verein.

Freitag 7 und 75 Uhr Uebung.
im hieſigen Königl.Zweanſtl Schloßgarten, von

früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr ge-
öffnet.

Fr. Th. Stephan
Von friſcher Sendung empfehle ich

billigſt:
Se ſüß. Meſſina-PaternoApfel

nen,
Echte Teltower-Dauer-Rübchen,
Sie delitateFtensburgereRangher

aale,
Echte Kieler Sprotten u. Bücklinge.
Feinſter Franz JoſephKäſe (gar

nierter Liptauer.)
Echte AllgäuerAlpenkäſe (Edelweiß.)
Hochfeine Preiſelbeeren 50 Zucker,

tafelfertig.
Pfeffergurk., Bratheringe, Rollmöpſe.

Gegen Huſten
und Heiſerkeit

empfiehlt (3283
Altee-
Spitzwegerich-Zwiebel- Oh on
Malz- 7Cachou-
Friedrich Lichtenteld,

Jnh. Gustav Benner,
3861) Entenplan 7.

I

Bei Husten, Heiserkeit,
Verschleimung., Lungen-
u. Brustkatarrh nehme
man nur die gesetzlich
geschützten

Eberenz'schen

aus reinem Malzextrakt hergestellt.
Paket à 15 u. 30 Pfg. zu haben
bei W. Kieslich, Adler-Drogerie.

Das ſicherſte Mittel gegen
Haarausfall iſt

Sebald s Haartinktur,

3 gold. Medaillen. (486
Richard Göricke,
FriſeurGeſchäft, Dom 1.

del-Portraits
nach Photographie

werden von erſtem Düſſſeldorfer
Künſtler zu zivilen Preiſen ausge-
führt. Offerten unter E. D. an d.
Exped. d. Bl.
Verechtigte Landwirtſchafts

ſchule dahme (Mar).
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-

ſprache nur Franzöſiſch. Oberterti-
aner können in Klaſſe II eintreten.
Aufnahme Dienstag, den 12. April,
früh 7 Uhr. Auskunft erteilt der
Direktor

491) Prof. Boſſe.
Ehrliches, ſauberes, kräftiges

Dienſtmädchen
vom Lande zum 1. April geſucht.

Zu erfragen i. d. Expedition dſs.

Blattes. (489Suche zu Oſtern einen

kräftigen Lehrling.

C. Miethe, Triſchlermeiſter,
437) Gcotthardtſtraße 36.

Schöner Laden
Burgſtraße 18 iſt per April d. Js.
zu vermieten. Nähere Auskunft er-
teilen Kaufmann Kunth und der
Hausbeſitzer.

Husten-Doktor-Bonvons,.

(469

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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